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und kreierten eine eigene Asthetik. Die

meisterhaften Mixes von Madonnas letz-

ten Alben mit ihren abgerissenen Gitarren

und invert ierten Schlagzeugen sind gera-

dezu eine Hommage an die Technik des

Samplings. Auch in der Fi lmmusik haben

Samples ihren festen Platz. Nur in der klas-

sischen Musik werden sie mit spitzen Fin-

gern angefasst und al lenfal ls für Kompo-

sit ions-Layouts benutzt, wobei sich der

Komponist bei seinen Zuhörern von vorn-

herein und nachhaltig für die,,erbärmliche

Qualität" entschuldigt.

In der Tat klingen auch mit noch so vlel Lie-

be gesampelte Streicher und Bläser einfach

zu stat isch. Anders als im Pop, wo, dikt iert

vom Beat, die kurzen Klangereignisse

dominieren, wollen sich ln der so genann-

ten Ernsten Musik Instrumente zeit l ich

länger entfalten, und tnsbesondere beim

wiederholten Abspielen längerer Samples

fl iegt der Schwindel auf. Unser Ohr ist

extrem sensibel im Erkennen von Wieder-

holungen. Eine Geige wird nlcht als natür-

l ich empfunden, wenn zwei identische

Abstr iche aufeinander folgen. Und davon,

eine eigene Asthetik des Samplings zu ent-

wickeln, ist die E-Musik meilenweit ent-

fernt.

Wie also nehmen wir Samples klassischer

Instrumente auf, so dass sie echt kl ingen?

Die Vienna Symphonic Library (Wiener

Symphonische Bibl iothek) ging dieses Pro-

blem mit einem Kniff an. Statt die Musiker

nur Einzeltöne spielen zu lassen, nahm

man Interval le auf, in der Regel zu jedem

Ton die Verbindung mit al len Tönen im

Bereich plus/minus einer Oktave. Dadurch

stieg die Sample-Menge auf das z4facht

gegenüber normalen Sample-Sessions an

Das Spitzenprodukt, welches man jetzt fü

rund 3.4oo Euro kaufen kann (Studentet

Die Vienna Symphonic Library
mischt die E-Musik auf
Bit te keine weitere Sampl ing-CD-ROMs, wir  haben doch al le genug davon! Das dachte

auch unser Autor,  a ls er nach Wien fuhr,  um dann doch festzustel len,  dass es Spielraum

nach oben hin gibt ,  dass das Feld des Sampl ings noch nicht  ganz erschöpft  is t .  Das größte

Sampl ing-Projekt  a l ler  Zei ten,  d ie Vienna Symphonic Library,  setzt  dem Sampl ing sozusa-

gen die Krone auf.  Jetzt  is t  d ie Krone fert ig.

Samples sind Klangbausteine. Was die

Wiener überhaupt nicht mögen, ist,  wenn

man sagt: Klangschnipsel. Schnipsel wer-

tet ihrem Gefühl nach das von einem Klari-

nett isten acht Sekunden lang gespielte G,

den Dominantseptakkord einer elektr isch

verzerrten Gitarre, die trockene Basstrom-

mel pestimmt auf A, ab. Töne, die von

Musikern aus Fleisch und Blut in realen

Räumen mit realen Mlkrofonen aufgenom-

men wurden, eingefroren auf Festplatte,
, ,^ . , , i^r{Är+i^+ auf cD oder DVD und ab davcl  v lcrrdrtr6L

unendlich oft verwendbar.

Als in den frühen 8oer-Jahren das Sam-

pling anfing, dachten vie1e, jetzt werden all

die guten Klarinett isten, Gitarr isten und

Schlagzeuger arbeitslos. Viele wurden es,

denn offenbar reicht das Sampling nicht

nur für das Gros an Pop-Produktionen aus,

auch die Beschränkungen durch Sampies

wirkten in den letzten zo Jahren Wunder

3o prooucrroN PARTNER n/2oo4
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r ' : r  entsprechend hohen, nie

r. latenmenge von 23o Giga
' ,  . t  rq donne'se l to he:chr ie' ' '  ' f  _"rr_ " ' '_ 'ö "

. - i .en nicht  unbedingt v ie l
'  : :  i  1€r In i t iator und Lei ter  der

.  . . : r 'nandl ,  e in.  , ,Wenn uns die

-:  
technrsch nrchts Neues

. -r .  wir  wohJ zukünftrg auf

: . rn.  Aber die Datenmenge
::  

-Lnde egal .  Es sol l te ern

,  . - - r .chester werden, und das

.: . : , leDatenmengen."

' - :nt  Stage und der
-  ,  aubertest

, : ' -11 rst  von seiner Ausbi l -
:  . iennt die Wiener Phi lhar

:r- .  L lnd hat rn den letzten

' ' -  Fi l rn und Fernsehmusr-
'  1 'de der goer Jahre f rng

. : iufzunehmen und mit

- .  . .xper iment ieren, also
- 

^: . :hmen, s ie auseinander

:  :  o. l  lu>am:nenzuiugen,
:-rer Sample SpreJ zu

. ;  r .  k lappte.  grundete er

;e v\ l  CmbH und ging

, r '  Sponsoren. ln dem Vor

:  : r \ ' l ic l len Markus Kopf

r-  e inen, und als das Geld

:  i  s  andere:  Man baute in

-  :  =.r  Studro auf dem plat
' . . . :ostunde südl ich von

'  , : - - .  Stadtrand von Wien
'  :  .  Sr-rr ten ein.  Zwei Jahre

'  r - r .  ' r  rdro fa.-  räglrch

.r- . : : r t tmente auf,  sOlO, rn

: : . . :e dre Dateten nach

- : -1. toren sre sauberten,

I  ' . I  Sof tware minrmal

:  rLrr  d ie verschredenen

'  i l  I ' l  r te.  d ie Sa rrples

,  i :L lerei teten.

'  r -  lh. lse des Prolekt .
. rdro l \ t  es ruhiger

i : :a :Lui t  schluss sogar
-  : . :  lnstrumente aufzu-

: . :sharmonika, das Ver
' '  r ,hor Da> Lrthophon

'  .  nur s ind seine Plat ten
' . , :nahrnefreude führte

-:  nr ,  h l  nul  den c-okla

Aufnahme einer Violinengruppe

r r r  oen Tnnr r  mf:  n o de< I  r lhnnhnn < m i l  qe r

nen lnterval len aufnahmen, sondern auch

noch erne Varrante,  bei  der s ie k lerne Stern-

ehen :rr f  dre ornRpn dFn H:rnt tön crTcl

oenden Slc inp leolpn ln der retzt  heorn-
ö 
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nenden zweiten Phase wendet s ich das

Studio anderen histor ischen Instrumenten

zLl ,  etwa Orgeln.  Paral le l  dazu frnden dre

crsten Testaufnahmen mit  Chören stat t .
D rr  ( tndin l reot  rn Fhereir ] , .dnrf  >n Kr lo.' ' 'b  '

mptcr ve r  de'  r r rpalc,  hen Gtenze ent-

fe ' r  '  n e ne'c r  ko r<re F5 tsL in Fotm von

drei  Schalen konstruiert  und damit  akus

t isch so isol ier t ,  dass es sogar den Hub

schraubertest  bestand: Dre nur wenlge

Meter über dem unauffäl i igen Gebäude

i<reisenden Rotorblät ter  bewrrkten am

Mrschpul t  /angeblrchl  keiner le i  Ausschlag
ccl ien oiht  ec Prnbleme mit  >ehr sthweren" ' " ' "  b ' " '

F:hrzcrroen drc drp ( l raßp pnt l :no nnl lprn
'_"___b"" l l -b r""

r rnd deren -1prp prp4 lpp-pn slch lm Studlo

verstärkt  wie k le inere Erdbeben anhören.

Keine gelben Töne, bi t te!
so hervorraocrd pen rnt  dar , ,5t lent
( t roc ( t r r . l rn rrrrh.r , r '  e inS hatten die

Dc<ionFr t rnd lnoenrnrrrc rreroessen dl .
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PMD570 Professional Digital Recorder

Der PMD570 sichert  Audiomater ia l  d i rekt  a ls Dateien auf Compact Flash- oder
Die Dateien können via USB-Schni t tstel le auf einen PC oder MAC übertragen

werden. Der RS-232C-Port  ermöql icht  auch den Einsatz der Remote-Freeware

* RS-232C-Port .  Remote-Freeware: www.d

* USB - Port  für  d i rekten Datei t ransfer

e,  Digi ta l  In/0ut:  S/P-DlF

x Analog In:  symmetr isch (XLR)

c Kabel fernbedienbar:  z.  B.  Play/Pause

* .bwf,  .wav, .mp3 oder .mpg

m p ro.  eu.c o m/pmd 570
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Microdr ive- Speichermedien.

und edi t ier t ,  vertei l t  oder archiv ier t
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Symphonic Library

Herbert Tucmandl, Gründer von V5L, im
Großen Saal des Wiener Konzerthauses

Fliegengitter. Die Betreiber erzählen gerne

Schwänke über die , , inneren Feinde".  d ie

durch die Studiotür hereinkamen - Tauben

im Gebälk, Fl iegen und andere Insekten vor

den Mikrofonen. Auch raschelnde Hemden

waren ein Problem; der künstlerische Lei-

ter, Michael Hula, musste schon ernmal mit

nacktem Oberkörper dir ig ieren.

Wie die meisten Mitarbeiter der VSL GmbH

hat auch Michael Hula reichhaltige Orches-

tererfahrung, dazu r5 Jahre Umgang mit
Computern und MIDl. Seine Funktion ist

die des Dir igenten. Er ist bei jeder Aufnah-

me direkt beim Musiker in der innersten

Schale des Studios. Auf die Frage, was es für

einen Dir igenten bei  e inem Musiker zu

dir ig ieren gibt ,  der nur Einzel töne oder

Interval le von sich gibt,  antwortet Hula

mit Anspielung auf andere Dir igenten,

nicht ohne Wiener Schmäh:,,Am wichtigs-

ten ist es, dass ich eine Vorstel lung habe,

wie es kl ingen so1l. Statt dem Musiker zu

sagen: Spiel das gelber, sage ich: bit te lau-

ter oder leiser. Man muss sich klar ausdru-

cken, das ist eine gute Basis, dass die Ner-
ven nicht  schnel l  b lank l iegen. Es genügt,

dass rch al le Instrumente und ihre Grenzen

kenne Man darf  n ichts Unmögl iches

erwarten, etwa von der Piccolof löte, dass

sie dreifaches Pianissimo spielen kann. Die
Piccolof löte ist einfach sehr laut. das muss

man wissen."

Michael  Hula führt  mit  ruhiger St imme

und einem Metronom, was er immer wie-

der ganz kurz und leise anspielt ,  Regie. Die

meisten Musiker wundern sich nicht mehr.

Sie wissen, wenn sie aufs Land fahren und

den Vertrag unterschreiben, in dem sie ihre

l' pnooucrroN PARTNER n/2oo4

Michael Hula (1.) und Dietr Tinhof in der Silent Stage

Rechte abgeben, dass es hier nicht  um

Stumpfsinn geht, sondern auf eine ganz

besondere Art  des präzisen Spiels an-

kommt. Manche nehmen das Aufnehmen

von Interval l-Reihen in der Si lent Stage als
qnnrt l i rhe I  lhnno

G obo -  Kun st  un d kontr  o l l i  er te
Reflexionen
Wie ein abstraktes Gemälde sehen die auf

dem Parkettboden des Studios aufgekleb-

ten Gobomarkierungen aus. , ,VA4" etwa

bezeichnet die Sesselposit ionen für die

kleine Vlolagruppe, , ,Glaha" dle akustisch

beste Stelle für die Glasharfe in dem Raum.

Steckt dahinter empir isches Vorgehen?

,,Das wäre zu hoch gegrif fen", schränkt

Hula ein., ,Wir haben eher methodisch her-

ausgefunden, dass z. B. die Soloinstrumen-

te in der Mitte des Raums am besten kl in-

gen." Es gibt Ausnahmen, die sozusagen zu

den Betr iebsgeheimnissen gehören

bestimmte Blasinstrumente, die man bes

ser ganz hinten an der Wand aufnimmt.

Mit Grenzflächenmikrofonen? Kein Kom-

mentar.

Michael  Hulas engster Kol lege ist  Dietz

Tinhof,  zuständig für  a l les Technische in

der Si lent Stage. Seine übers normale Auf '

nehmen hinausgehende Spezial i tät  is t  dte

Akust ik von Räumen. Die Si lent  Stage rn ' 'ur

de vor ihrem Bau akust isch am Compurer

simul ier t .  Trotzdem ist  es mit  jeder nerren

Aufnahme nöt ig,  d ie Musiker und Stel l

wände nach Gefühl  und Erfahrung um.

zuposrt ionreren. Logische Erklarungen.

warum diese Stel lung mit dem Instrument

besser oder schlechter kl ingt, gibt es nicht.

Leichter fäl l t  Dietz Tinhof die Antwort auf

die Frage nach der Grundakust ik des

Raums. Das höchste Ziel  bei  Sample-Auf-

nahmen schien ja bisher,  den Klang so

trocken wie möglich aufzunehmen, damit

der Anwender später seinen eigenen Raum

digital dazumrschen kann. Warum ist die-

ser Raum so gar nicht trocken? ,,Man muss

sich überlegen, dass jedes Instrument eine

gewisse Kurvatur an Luft benötigt, um erst

einmal überhaupt zum Klingen zu kom-

men. Tiefe und laute Töne brauchen mehr

Raum, um sich frei entfalten zu können.

Wir haben hier sehr kurze, kontrol l ier te

Reflexionen. Ganz trocken aufgenommene

Instrumente wären für das Ohr uninteres-

sant, ästhetisch nicht ansprechend. Wenn

man das Wort , trocken' übersetzt,  bedeutet

es kratzend, spröde, nicht  f rugal ,  n icht

reich."

Legato,  b i t tschön!
Beim Gros der Aufnahmen ln der Si lent

Stage spielen die Musiker keine Einzeltöne,

sondern Interval le. , ,Wenn ein Ton legato,

also verbunden mit einem zweiten Ton

gespiel t  wird,  stat t  dass der Musiker neu
ansetzt ,  dann gibt  es eine ganz kurze,

scheinbar chaotrsche Phase, wo der erste
Ton nicht mehr kl ingt und der zweite Ton

gerade zu kl ingen beginnt", sagt Dietz Tin-

hof.  Dieser Effekt  wird besonders bei

Streich- und Schlaginstrumenten deutl ich,

tr i t t  aber im Grunde bei al len Instrumen-

ten auf. , ,Wichtig ist,  zu verstehen, dass

diese kleinen Nuancen in diesem kleinen
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kurzerhand ein ergenes Plug-ln für die gän-

gigen Sequencing-Programme schreiben

Ireß: Das,,Performance Tool"  steht. ;edem

Samplekäufer kostenlos zur Verfügung. Mit

dem an Knöpfen und Opt ionen reichen

und nicht auf den ersten Bl ick ernleuchten-

den Programm spielen sich Legat i  -  und

übr igens auch Portament i  und Gl issandi  -

natür l icher als mit  jedem Sample-Player.

Trotzdem tut  es ejn wenlg weh. einen aus

gebildeten Konzert-Cell isten zu sehen, wie

er sich an elnem Keyboard und Biidschirm

menüs abmuht,  stat t  den Holzkörper set

nes alten Instruments zu bestreichen.

t  r  e t lgebracht,  doss s ich der Klor inet te
.  n de Keyboqrder zumindest inf  ormiert ,
e K I  a r i  net te eigent l ich ka n n((  Herbertrucmandlt ;  :

llr r
.ht

t t 'S

r ia
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' :
:  : : r , , 'a l len,  d ie einen

'  : : ' .deren Einzel ton
.  .  r . r  r r i t  Akkord.  Die

: ! i  ern Instrument,
'  ' '  : . lncnrel  cnndern'  - ' " - r ' ' '

: :  : ' .aml ich die Kon

. : ' :hs Sai ten und

: . ,  I ' luhe gemacht,

:  - . ikorde aufzuneh

:: . i lagtechniken",
'  .  . : ' rna Symphonic

, :  . : .  mrt  sachl ichem

. . . i :  e in fast  un
'  : :  i : :1 abel  notwen-

' , r iprel technikdie

.  r  . : rument selber

: ,e icher auf
' :

'  .  : : :  - , : - .1 von Wien hat
- : . :'. r"^"'ohl aber ein

:  : : .  Windows,PC
' : . : !-Vboard mit

:  ; . .  er  Cel lo spiel t .

:  - . .qes Cel lospiel
'  :  : : -heIn,  während

1.1 : .  Software ist
' :  . i tur  der wiener
.- : .a lD Tucmandl

Für Herbert  Tucmandl ist  , ,das Tastenin-

strrr"rent der prößte pemeinsame Nenner_- 'ö ' - ' - ' -  b-"

für al le Musrker. Jeder kann irgendwie mit

Tasten rmpehen aher ein Streichinstru-' * " ' ' "  *-  ö_-
ment 7u snrelen kön nen wirk l ich nur Leu-

te, die auf einem Streichinstrument ausge-

bl ldet  s ind,  oder einem Blasinstrument.

Jeder weiß,  dass Kinder mit  dem Klavrer

schnel ler  zu adäquaten Ergebnissen kom-

men ais andere, die etwa ein Streichinstru-

ment erlernen, weil  es ernfach schwieriger,

auch nuancenreicher ist ,  und wei l  d ie

Tonerzeugung mehr Probleme aufwrrft  als

ein simpler Tastendruck." Tucmandl hält  es
f . i .  ^" . -^L-^-Lr r---  - , -h der Klar inet terur dlLBqurdLrrL,  udJ) JrL

snic lende Kevhn: 'der zumindest infor-

miert ,  was die Klar inet te eigent l ich kann.

Er spiel t  dabei  darauf an, dass Keyboarder

gern mehrere Tasten gleichzei t ig spielen

und damit  Akkorde produzieren, die eine

einzelne Klar inet te nie hervorbr ingen

könnte.  Und er empf iehl t  ganz a) lgemern,

ein Gefühl  für  das Instrument zu bekom-
men, auch um herauszuf inden, wie groß

überhaupt die Atemkapazität eines Bläsers
ist ,  welche Phrasierungen sinnvol l  s ind:
Fin Tromnetensolo was funf Minuten

durchgehend im Fort isslmo gespiel t  wird,

ist einfach unreal ist isch und wird auch als

unreal ist isch empfunden, selbst  wenn es
r ichtro ocsnrcl t  k l rnot  "_ ' -"_ 'ö o--r ' - '_ -_-_"ö_'

Dreses pädagogische lnteresse, gepaart  mit

Werbung für die Kompetenz der Wiener

Sample Schmiede hat rnzwischen zu einer

:



f ' ' " rsY
mphonic I ibrary

'  . : ' . fangreichsten, noch dazu kosten-

, : '  Instrumentalkunden im Internet

.  .  : - :1r t ,  zu f inden auf der Homepage der

. . :nna Symphonic Library www.vsl.co.at.

:  :r t  rst z. B. die Wagner-Tuba, auch Rhein-

;c id-Tuba genannt,  zu sehen -  e in Aero-

phon, genauer:  e in Vent i l -Bügelhorn mit

einem 3,8o m langen, gebogenen Rohr (nur

2,9o m bei der B-Version der Wagner-Tuba).

Klangcharakter ist ik: , , rund, k langfül lend,

kräft ig, robust, tragfähig, sanft,  weich, kr ie-

gerisch, bedrohl ich, sonor, feierl ich, würde-

vol l ,  heroisch, fül l ig."

Entscheidend dafür, dass die auch für heu-

t ige,  mit  re lat iv großem Arbei tsspeicher

(RAM) ausgestat teten PCs heft igen Men-

gen an Samples in Echtzeit  eingespielt  und

mehrspur ig wiedergegeben werden kön-

nen, ist  d ie Streaming-Technologie.  Sie

macht eine Verwaltung von größeren Sam-

plemengen überhaupt erst möglich. Früher

musste man bei  Samplern den gesamten

Ton ins RAM laden, weshalb die Histor ie
des Samnl inps auch eine Histor ie der Öko-*_- -_" ' r""ö '

nomre, der möglichst kurzen Töne und der

Loops war. Streaming basiert darauf, dass

nur ein kleiner Tei l  des Samples - nämlich

der Start ton -  rns ( teuere,  aber schnel le)

RAM geladen wird und die (bi l l ige und

langsamere) Festplatte bei Bedarf den Rest

in Echtzei t  zuspiel t .  Das Vor laden über-

brückt die Latenz der Platte. Nachdem die

Vienna Symphonic Library an Üppigkei t

nicht zu überbieten ist,  hat ihr Leiter Erfah-

rung damlt ,  wenn auch das Streaming an

seine Grenzen stößt: , , l rgendwann ist das

RAM mit den vielen kleinen Klangbaustei-

nen vol l",  sagt Herbert Tucmandl,, ,und die

32 Bi t  Systeme unserer PCs sind nun ein-

mal nicht in der Lage, vrel mehr als r Giga-

byte zu verwalten. Wir rechnen damit,  dass

bei  rund ro.ooo Samples Schluss ist .  Da

kann man tr icksen und die Vorladezeit ver-

r ingern.  Wer aber mit  e inem großen Or-

chester arbeitet,  arbeitet besser mit mehre-

ren vernetzten Computern."

Ver w i  rk l  i  ch un g s -To ol  f  ür
Komponisten
Die Zielgruppe der Vienna Symphonic
Llbrary sind Musiker, die mit MIDI umge-

hen können, denen aber dle bisher igen

Samples zu dürft ig waren. Die nahe I iegen-

den Kunden sind die Betreiber von Studios.

!4 pnooucrroN PARTNER 1r/2oo4

Auf nohme

Alle Samples der Vienna Symphonic Library werden stereo aufgenommen, wobei größter

Wert  auf  e ine Mono-Kompat ib i l i tät  gelegt wird.  Die Aufnahmen erfolgen in 96 k{z/

32 Bit.  Es wird eine ORTF-Mikrofonierung bevorzugt.U.a.kam folgendes Equipment zum

Einsatz: Schoeps Serie Colette: CMC 6, BLM 3, MK z 5, MK 4, MK zr, KFM 6, Mil lenia Media

HVID Micpreamp, Daniel Weiss ADCI MK2,24/96 AD Converter, Studer A5 Monitoring

sowie Magix Sequoia Harddisk-Recording.

Beorbeitung

Das Equipment der Edit-Suite umfasst u. a.folgende Geräte und Systeme: RME Digi 9618,
RME Hammerfal l  DSP Mult i face, M-Audio Super Dac24/96,Kotg DTR-I sowie Cenelec S 3oC.

Tucmandl;  , ,Es ist  in v ie len Bereichen eine

Frage der Okonomie, vor al lem im Medien-

bereich,  Fi lmmusikbereich,  wo rch einen

Score l iefern muss, der wre großes Orches-

ter kl ingen sol l ,  aber nicht das Budget dafür

kriege, um mrt einem Orchester aufzuneh-

men " Die Brbl iothek ziel t  aber auch auf

Komponisten, die erne Part i tur im Rechner

schreiben oder diese vom Papier in den

Rechner übertragen und mit den VSL-Sam

ples dann ein fert iges Stück auf CD mastern

können, ohne ein Orchester und einen Kon-

zertsaal mieten zu müssen. , ,Für viele Kom-

ponisten und auch für mich ist es wichtig,

das Stück, was rch hier schreibe, vorab

hören zu können, um es beurtei len zu kön-

nen. Es ist  n icht  jeder so ein Genrus, dass er

das so roo-prozent ig im Kopf hört ,  ohne

dass es vorher gespielt  wurde."

Tucmandl spr icht  mit  seinen Produkten

insbesondere jene Marktlücke zeitgenössi-

scher Komponisten an, die einen Fuß ins

E-Musik-Geschäft bekommen wollen, aber

unter enormem Konkurrenzdruck immer

nur gedrossel t  vor s ich hin komponieren.

,, ieder, der aufgeführt werden wil l ,  schaut

darauf,  dass er kein zu teures Werk

schreibt. Ich glaube, ein Newcomer handelt

s ich nur Probleme ein,  wenn das erste

Stück,  was er aufgeführt  sehen wi l l ,  mi t

einem 1oo Mann Orchester und ernem 8o-

Mann Chor besetzt  is t .  Er wird es sehr

schwer haben, dass ein Intendant,  e in

Veranstal ter  überhaupt die Probenzei t

bewi l l igt .  Man schreibt  a lso für  k le inere

Besetzungen, wei l  ganz einfach die Mrt te l

fehlen. Ich sehe eine Chance, dass drese

Komponisten im Vorfeld beweisen konnen

was sie drauf haben, wie ihr  Stuck k lLnq:

dass es publikumstauglich ist,  dass es 1,1, 'er:

is t .  aufgeführt  zu werden rndem .r- ' ;  - :

den Entscheidern ihre v i r tuel le Real is ie-

rung vorlegen können."

Kleine Raumkunde
Während des zweijährigen Sampling-Mara-

thons hat sich Tontechnik-Chef Dietz Tin-

hof mlt  e iner Frage beschäft igt ,  d ie vom

eigentl ichen Sampling wegführt und damit

zu tun hat, wie die Samples in der f inalen

Komposit ion, im Mix kl ingen sol len, näm-

l ich z. B. wie ein symphonisches Orchester

ln einem Konzertsaal oder wie Streicher auf

einer k lassischen Hol lywood Soundstage,

also in ernem großen Studio für Fi lmmusik

kl ingen. Bei beiden Szenarien ist das Instru

mentar ium gleich,  aber die Asthet ik des

Klangs ist extrem unterschiedl ich. Wie

bedient man diese beiden Welten?
ln der Ponmrrsik ist  es nicht  nur ausret-

chend, sondern sogar ästhetisch erwünscht,

künstl iche, synthetisch erzeugte Hallräume

einzusetzen", erläutert Tinhof. Die hier ver

wendeten, in jedem besseren Soundpro-
gramm enthaltenen Algorithmen beruhen

darauf, aus kleinsten Echos innerhalb von

Sekundenbruchtei len ein dichtes Hall feld

aufzubauen - als Simulatron. Die Möglich-

keiten, in diesen Hall  einzugrerfen, sind end-
los.  Was aber kein noch so feines Parame

ter Tufteln schaff t ,  is t ,  d iesem Raum den

Stempel von Authentizi tät aufzuprägen. So
gut er technisch kl ingen mag, wie satt der

Hall  auch arbeitet,  er bleibt rmmer und ein-
deutrg ern synthetischer Raum.

, .Ern entscheidendes Merkmal von klassi-

scherr  -  und nicht  nur k lassischen Auf-

nahmen ist die Signatur des Raums. Genau

\, . , Ie .Jedes Instrument eine eigene Hand-
.-hrr f t ,  erne eigene St imme hat,  genauso

haben Räume, große Säle, kleine Säle, jedes



Badezimmer eine eigene klangl iche Signa-

tur, welche al les, was in diesem Raum

akustisch passiert,  beeinf lusst." Dietz Tin-

hof hält  die Signatur für so t ief si tzend,

dass sie nicht einmal durch eine katastro-

phale Aufnahme ausgehebelt werden

kann. , ,Die Grundsignatur der Carnegie-

Hal l  wird selbst  in der schlechtesten

Aufnahme immer vorhanden sein. Wahr-

scheinl ich hört man sie bei älteren Auf-

nahmen sogar deutl icher als bei jüngeren

Aufnahmen, weil damals noch nicht so viel
im Post-Processinp pemacht wurde. Wir_ _"---"__'ö ö '_"
sind in Wien in der glückl ichen Sltuation,

uber eine ganze Reihe von fast idealen Räu-

men für Orchestermusrk zu verfügen. Und

'.vei l  wir das ja nolens volens mit der Mut-

:ermilch aufgesogen haben, ist es durchaus

:ur begeisterte Wiener Konzertgeher ein

-eichtes, einen Raum an seiner akusttschen

Signatur zu erkennen. Es grbt Säle mit kr..ir-

-eren Hallzeiten, die z. B. für Kammerkon-
' . r re hesser peeipnet s ind.  Andere s ind für

:roße, bombastische Werke geeignet, weil

.-e die BIäser besonders gut unterstützen,

. . :d das ganze akust ische Ereignis sehr

.: . :ht und weniger analyt isch ist."

Mult i  Response Engine
,  - ion zu Beginn des Sampling-Projekts vor
:  .>I  drei  Jahren kam der Wunsch auf,  d ie
' . .  -  atr fpenommenen ' Instrumente v i r tuel l
"  solche wunderbar k l ingenden Säle zu

:i :en, m1t al l  ihren akustischen Besonder-
. . :en.  Inzwischen schlägt s ich das in

.  :em Produkt nieder,  welches sich im
.. : : : l ts t i te l  MIR (Mult i  Response Engine)

:  r . t  und zur nächsten Musikmesse
: . - r re i f  wird.  Dietz Tinhof:  , ,Man kann

r '  :as so vorstel len:  Ich bin in einem x-
- l roen Perrm nnd crzerroe z R i ihcr

r r r tsnrerher ein oenau bekanntes-_* ' - r '__"--  '_"  b

o-: l  e inen Imnrr ls.  Der kann kurz
'  . inger sein.  Mlt  Mikrofonen nehme

:: : - rn nichts anderes als die Hal l fahne

: . -m Raum auf,  d ie dieser Ton erzeugt.

:  .  : .  dass der Impuls idealerweise ganz

. .  rekannt ist ,  kann ich die reale

- .antwort  auf  d ie ideale Impulsant-
' '  -  . ; :uckrechnen. Die mathematischen

'  , :  : :n,  d ie dahinter stecken, s ind lange

, :  und werden sei t  langem einge-
'  :  I  aber erst  jetzt  wegen der gest ie-

:  -  hner le istrrnp f i i r  Echtzel tanwen-

dungen nutzbar." Die Impulse Response l ie-

fert ern ideales Abbild des Raums. Mit dem

mathematischen Verfahren der Convolu

t ion (deutsch: Fal tung; s iehe z.  B.  ht tp: / l

mathworld.wolfram.com/Convolution.html)

kann man diese Impulsantwort nun jedem

beliebigen Signal aufprägen oder, anders

ausgedrückt, diesen Hallraum mit jedem

beliebigen Signal anregen. Es hört sich

dann so an, als wäre das Instrument tat-

sächl ich in diesem Raum aufgenommen,

mit all seinen akustischen, nicht durch kon-

ventionel le Simulat ion reproduzierbaren

Eigenheiten und Unzulänglichkeiten. Für

den Zuhörer machen aber genau diese

Elgenheiten des Instruments und Raums

den Charakter der Musik aus.

,,Dahinter steckt, auch wenn das heute in

Echtzeit  geht, keine Raketentechnologie. Es

gab schon in Hardware gegossene Convolu-

t ion-Geräte. Neu ist,  dass bisher sehr gene-

ral isierend gearbeitet wurde, typischer-

werse mit einem Lautsprecher auf der Buh-

ne und einem Mikrofon im Zuschauer-

raum. Wir dagegen nehmen statt einem

Impulse Response eine Vielzahl  an ganz

verschiedenen Stel len der Bühne auf, abge-

strahlt  in verschiedenste Richtungen, auch

zur Decke und zum Boden. Das wird al les
protokol l iert und nach einem sorgfält ig

ausgearbeiteten Raster abgewickelt.  Wir

können mit dieser Mult i  Response Engine

das Verhalten eines Instruments auf einer

Bühne in einem Realismus darstel len, der

bisher nicht möglich war."

Die Simulation von hochkarätigen Konzert-

sälen wird in den nächsten Monaten durch

eine Partnerschaft mit der Wiener Kon-

zerthausgesellschaft konkret werden. Die-

se Gesellschaft hat der VSL al l  ihre Konzert

säle, vom Mozartsaal bis zum Schubertsaal,

für die Vermessung zur Verfügung gestellt.

Dietz Tinhof und seine Kol legen werden

MIR auf der Musikmesse/Pro Light + Sound
im Frühjahr 2oo5 in Frankfurt  präsent ie-

ren. Das erste käufl ich erwerbbare Produkt

sol l  Ende zoo5 folgen. Mehr über das MIR-

Projekt der Vrenna Symphonic Library

Iesen Sie in einer der nächsten Ausgaben

von PRODUCTION PARTNER.
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